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springenden Stelle aus entwickeln, Jegen: DIie hbrut des Mensch gewordenen
erscheint 1m vorliegende doch schwie- es ist weder die gesellin des Heiligen
rng, die 1m Wesentlichen AUus einem einzıgen (Jeistes noch die husvrouwe der Gottheit
Kapitel SCZOBCNECNM Schlussfolgerungen 1mM Üüb- auszuspielen.
riıgen Text wiederzufinden. Wenn feststellt: V S Buch wird hoffentlich der
Ades-cente est ‚unio0‘ S 86) und „Dieu n est ‚Sprachbarriere‘ uch In Deutschland die
tOUuTt simplement plus la du MmMoO1nNs pas 1ä Diskussion über das ‚Fliefßßsende Licht‘ befruch.
Ou attend  s (S 296), ntwertet S1E alles ten. In einer solchen Diskussion könnte uch
dem Kapitel Vorausgehende Uun! ach- der Begriff der Erfahrung 1Ne olle spielen,
folgende, Iso die berühmten Unio-Schil- nicht orm der rage, ob die literarische
derungen der frühen Bücher ebenso WIe die Darstellung einer Erfahrung diese Erfahrung
VOIN ungeheurer Selbstbeherrschung und voll- uch beim Darstellenden notwendig VOTaus-
kommener Gottergebenheit bestimmten Spa- SeTZtL, sondern spezieller als rage nach dem
ten. Unio ist nicht 11UTr In der Fkerne (jottes Stellenwert VON Erfahrung für eine Frau, die
und (ott selbst ist In den etzten Büchern sich 1m Mittelalter schriftlich theologischen
keineswegs fern, sondern die Schreiberin ist TIThemen aufßsert (V Claudia Spanily, UtOr-
mıt ihm Innıg vertraut. Gerade das VON schaft und (GJescC echterrolle. Möglichkeiten
angeführte Mechthild-Zitat s. 0.) kann davor weiblichen Liıteratentums 1m Mittelalter,
WaLINcCI), Jles Gewicht allein auf die mittleren Frankfurt/M
Bücher und die dort erscheinende eloignance Eichstätt Gisela Vollmann-Profe

Reformation und Frühe Neuzeit
Knauer, elter: Hinführung Ignatıus Von nächst Alcala un! Salamanca, dann In

Parıs auf. Schon in Salamanca ammeltLoyola. Freiburg/Breisgau C Herder Ver-
lag, 2006 191 S) 3-451-29055-8 Gefährten sich, doch diese Gruppe,

ersten Mal WITF! der Gefährtenkreis ACOHFT“
Zurückhaltend nenn: efer Knauer seine D D  panla (16) enannt, ist nicht VOIN Dauer. Erst

Einführung In die Hauptwerke des Ignatıus In Parıs WITFr aus dem Freundes- und Gefähr-
VOIl Loyola ine Hinführung, Dieses knapp 190 tenkreis Boehmer nannte ihn iınmal eine
Seiten starke Herder-Bändchen 1st jedoch Studentenverbindung ine feste Gruppe, die
mehr als das Knauer legt, nach Jahrzehnten I August 1534 auf dem Montmartre das
der Auseinandersetzung mıt dem Denken und Gelübde einer Jerusalemfahrt der sich dem
Werk selnes Ordensgründers deren bedeu- aps' ZUr Verfügung stellen ablegt. „Sich
tendste Frucht die Deutsche Werkausgabe In dem aps für Sendungen 1M Dienst des
Wel Bänden ist ıne kleine umme des Glaubens erfüD  T  etr stellen, wird
ignatianischen Denkens VO  < Hierfür schöpft geradezu ZUrTr ralson E}  Eetre uch des spaterenreichlich aus den Quellen dem Bericht des Ordens werden.“ 19) Der Papstgehorsam als
Pilgers, den Geistlichen Übungen, den Sat- Viertes Gelübde der esulten hat hier seinen
ZUNSCIL, dem Geistlichen Tagebuch, den {In- eigentlichen, tieferen 1InNnn. Deutlich wird, ass
terweıisun und dem über 6800 Briefe die Gründun des Ordens 1539 eın Gemein-

schaftswerk ersten Gefährten und nicht
oft Wort kommen.
umfassen Briefcorpus und lässt diese

LLUT der Akt eines Einzelnen, des Ignatıus VOIN
ach iıner kurzen und rägnanten DbiO- Loyola,

graphischen Einleitung entlang des Pilgerbe- Im ersten Hauptteil (34-84) skizziert
richts und der frühen Quellen ZU) Leben des Knauer anhand der wichtigsten ignatianischen
ersten Jesuitengenerals folgen die beiden Begriffe seine Spiritualität: Wenn IgnatıusHauptteile: zuerst ein1ige Kapitel Spiritua- lehrt, ott allem, iın len Dıingen, suchen
lität des Ignatıus un: dann deren konkrete bzw. finden, bedeutet dies „eIne Revolu-
Anwendung, ‚Verleiblichung‘ ın Orden und tıon in der christlichen Spiritualität” 34) Am
Welt. urch die biographische Einleitung wird Ende hat 1es Konsequenz, die Welt mıiıt
deutlich, dass Inıgo/Ignatius VOIN Anfang den Augen (Gottes sehen und mıiıt Nem auf
arum gINg, den „Seelen helfen“ 14) Nur eine NeEUeEC Weise umzugehen: „aufmerksamer,

ihnen besser, mehr helfen können, behutsamer, liebevoller“ 42) Eın dies
nımmt der über drei{fß:i jährige Ignatıus das einzuüben, sind die Geistlichen ÜbungenPhilosophie- und Theo ogiestudium (Exerzitien). Knauer weılist zurecht auf deren
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doppelte Zielsetzung hıin: das Erlernen der zeichnen. Als KInN- und Hinführung ZU

Meditation der Heiligen Schrift un: der (Ge- Menschen, Ordensmann und ‚Reformer der
heimniısse des Lebens Jesu einerseıts und das Kirche ist jeden, der sich mıt Ignatıus,

den ersten esulten un! den katholischenFinüben wichtiger Lebensentscheidungen
dererseı1ts (43-52) In den folgenden Kapiteln Erneuerungs- und Reformbewegungen des
‚Zweıl Fundamente‘ (53-59) ‚Unterscheidung 16. Jahrhunderts auseinandersetzen will, au-
der eister‘ (60-67) und ‚Sich gul entscheiden’ {Serst hilfreich.
(68-77) wird das Neue, das Neuzusammen- Nürnberg Niccolo Steiner S,}
gestellte und Systematislierte, der Geschichte
der christlichen Spiritualität tiefer ausgeführt.

Köster, Norbert: Der Fall Hirscher. kın „Spät-Für den Historiker interessant ist die Knauer-
sche Interpretation der 13 Regel, des ‚sentire aufklärer“ 1im Konflikt mıt Rom?® Römische
CU] ecclesia‘ („Von dem Weißen, das ich sehe, Inquisıtion und Indexkongregation, hrg.
glauben, dass schwarz ist, wenn die hierar- VOIl Hubert Wolf, Bd. 8, Paderborn
chische Kirche bestimmt...“ 365), Ferdinand Schöningh-Verlag 2007, 46 /

eschichte der Stelleda s1e nicht der Rezeption geb., 978-3-506-75732-6
entspricht. Für Knauer dafder gläubige Christ
nicht auf den Gebrauch der Vernunft Vel- DIie Öffnung des Archivs der Glaubenskon-
zichten, würde nicht Ur sich, sondern uch gregation 1Im Jahr 1998 machte uch NeUe

„der Kirche selbst 11UI ınen Bärendienst Dokumente Z „Fall” des VOon Rom zweimal
indizierten, VON der U:  11 „kirchlichen Bewe-eisten.“ 78) Deutschland vielfach dem VerdachtDer zweıte Teil beginnt mıit inem Kapitel

über den Namen Gesellschaft/Societas Jesu. mangelnder Orthodoxie und Katholizität AUS-

Während andere Orden nach ihren Gründern Tübinger Uun! Freiburger Pastoral-
benannt wurden, hat der Name des uen un Moraltheologen Johann Baptıist Hirscher
Ordens damals Freund wI1e Feind verunsichert. (1788-1865) zugänglich. „Diese uen Quel-

len sind der unmittelbare Anlass dieoch für Ignatıus und die ersten Gefährten
49) DabeiWal dieser Name „kein einschränkender der vorliegende Untersuchung.”

abgrenzender Ordensname, sondern eine Be- brachte die Durchsicht der verschiedenen
zeichnung für das universale Programm dieses Archivbestände für den Verf. „eıne orofße
Ordens' (88) Nachdem Knauer den Wahl- Überraschung” 51} Neben den beiden Ver-

fahren der Frühschrift Missae genuinamspruch des orofßen Basken Omn1a ad ma1-
notionem (1823) unı der spateren Reform-TCI1 Del gloriam einem eigenen Kapitel

erklärt, exemplifiziert dessen konkrete Um - schrift über Die kirchlichen Zustände der
setzung anhand eines längeren Briefes VOoO Gegenwa die beide mıt Indizierung

Maı 1547 die Ordensstudenten endeten und „den Ausgangspunkt” der nter-
Coimbra. Der Leser erfährt, worauf Ignatıus suchung bilden G5 ab noch weıtere,

bislang unbekannte Ve ahren. Das bewog denbeim Theologiestudium ankam, und erhält
einen Einblick, auf welche W eıise ganz utor einer erheblichen rweıterung des
Geist des Humanısmus un! der Kirchenre- Untersuchungsrahmens 53) Als Dissertation
form mıt ilfe VOIN Bibel und Kirchenvätern Fach Kirchengeschichte eingereicht, macht
argumentiert 3-1 Interessan ist das die Arbeit zugleich unverhohlen Anspruch auf

Qui  jerung der Theologie Hıs uch InKapitel über die Leitungsstrukturen, wenn
[an aufdem Hintergrund der Diskussionen systematischer Hinsicht.

DIie rom. Urteile wandten sich, wI1e der erf.über die Kirchenreform des 16. Jahrhunderts
liest, besonders der Abschnitt über die Eigen- sagt, nicht Hs Person, vielmehr „SCHCH
schaften des Generaloberen Vielleicht ist seine Theologie” (24) Fine historische nter-
hier nicht 1L1UT das Idealprofil eines esulten- suchun die sich mıiıt den betreffenden Ver-

fahren eschäftigt, musse folglich, uch „diegenerals, sondern uch das eines Reform-
papstes skizziert. Das Kapitel über den be- Forschungen ZUTr Theologie Hirschers berück-
rüchtigten jesuitischen ‚Kadavergehorsam' sichtigen , weil s1e die Basıs gäben, „auf der die
rückt ein1ıge Fehldeutungen 1INns rechte Licht. Urteile der Indexkongregation verstanden und
och heute können die inwelse des Ignatıus ihrerseits bewertet werden können“ Die

Anknüpfung „die bisherige Hirscher-For-ZU) Umgang mıt Oberen, ZU

schung“ (15; vgl 6-48 schien dem Verf.Verhandeln (164-167) der ZU Briefeschrei-
ben —1 hilfreich se1in. Im Kapitel über allerdings Z verschiedener Hinsicht äufßerst
das Schreiben VO  — Brietfen erfährt INa viel problematisch” se1in; s1e se1l historisch
über die Briefkultur der frühen Neuzeıt und gesehen unzureichend und systematischer
der Gesellschaft Jesu. Hinsicht gescheitert, da s1e D keinen schlüs-

sıgen Ergebnissen gelan vermochte“Knauer gelingt mıiıt diesem Bändchen, ein
15) SO stutzt sich KOster ast 1Ur auf diesehr nahes und intiımes Porträt des Ignatıus


